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«16 Papageien sind gerettet worden»
Die Ferienplätze für Haustiere waren diesen Sommer wieder sehr gefragt. Auch für die Herbstferien wird eine grosse Nachfrage erwartet.

Noémi Sutter

Die Menschen konnten diesen
Sommer wieder vermehrt ver-
reisen. In diesen Ferienplänen
haben Haustiere häufig keinen
Platz. Im besten Fall werden sie
für eine Zeit in einer Tierpen-
sion platziert, im schlechtesten
Fall permanent abgegebenoder
ausgesetzt.

Der Besitzer des Büsi- und
Papageienhofs in Mogelsberg,
Marcel Jung, berichtet vonmehr
Abgabetieren in diesem Som-
mer.«VieleTiere sindvomTier-
schutz Appenzell Ausseroden
oder St.Gallen reingekommen,
vor allem Katzen und Vögel.»
DerHofkönne 150Katzen, 300
Papageien, 15 Hunde und 30
Nager beherbergen.

Zur Frage, was das schönste
Erlebnis in diesem Sommer ge-
wesen sei, antwortet Jung: «Wir
konnten16Papageienbeiunsauf
dem Hof ein Zuhause schenken
und sie vor der Einschläferung
bewahren.» Diese hätten durch
einen Todesfall keinen Besitzer
mehr gehabt. Er sagt: «Momen-
tan sind etwa 320 Tiere auf dem
Gnadenhof zu Hause.» Diese
Zahl verändere sich nicht gross,
weil viele ältere Tiere kein Zu-
hause mehr finden würden. Sie
dürfen ihr restliches Leben in
Mogelsberg verbringen.

ProfessionellesKnow-how
wirdoftunterschätzt
Die Tierpension in Nesslau war
diesenSommerwieder voll aus-
gebucht. «Das war seit Anfang
Corona nicht mehr der Fall»,
sagt die Leiterin Cathrin Zim-
mermann. Vor allem über die
SchulferienzeitwardiePension
ziemlich überlastet. «Nicht nur
Stammkunden brachten ihre

Tiere in die Ferien, sondern
auch viele Neukunden fanden
zu uns.» Die Leiterin berichtet:
«Es ist schön zu sehen, dass die
Tiere, welche das erste Mal bei
uns indenFerien sind, nachein,
zwei Tagen auftauen und nicht
mehr schüchtern sind.» In den

Herbstferien werde die hohe
Nachfrage wieder erwartet.
«DenKundenhabenwirmitge-
teilt, dass sie rechtzeitig reser-
vieren müssen.»

MomentanseiendreiKatzen
undachtHundebei ihnen inder
Tierpension. Im Tierheim hin-

gegenseienesmehr:«ZehnKat-
zen und elf Hunde suchen ein
Zuhause.»FürdiehohenZahlen
seiendieTierschutzfälle verant-
wortlich. Unter anderem gebe
eseinenHund,dermit einerFa-
milie ausderUkrainegeflüchtet
sei. «Zwei weitere Hunde ka-

men zuuns,weil sie unüberlegt
gekauftwurden», sagtZimmer-
mann. Auch in Lütisburg be-
richtet die Hundepension Neu-
gonzenbach von einem guten
Sommer. «Wir hatten viele
Hunde,diebeiuns indenFerien
waren», sagtdieLeiterinVanes-

saKangsar. Siebetont:«Obwohl
wir erst Anfang August unsere
Hundepension eröffnet ha-
ben.» Die Sommerferien sind
vorbei undmomentanhabe sie
noch fünfHunde. DieNachfra-
ge nach Tierpensionen ist in
diesemJahrwieder starkgestie-
gen, sagtVanessaKangsar.«Vor
allemseitCoronagibt es immer
mehr Hundebesitzer, die nicht
mehr im Homeoffice arbeiten
und einen Tagesplatz für ihre
Hundesuchen.Meistwissen sie
dann nicht wohin und geben
ihre Hunde an Privatpersonen
weiter.»

Doch oft werde das profes-
sionelle Know-how unter-
schätzt. «Zudem ist es staatlich
vorgegeben,dassdieBetreuung
von mehr als fünf Hunden nur
mit der Ausbildung zur Tierbe-
treuerin oder zum Tierbetreuer
erlaubt ist.» Die Leiterin sagt:
«Nach meiner Ausbildung zur
Grafikerinundmehreren Jahren
indieserBranchehabe ichmich
entschieden, meinen Traum,
mit Hunden zu arbeiten, umzu-
setzen.» Dieses Jahr schloss sie
ihre zweiteAusbildung alsTier-
betreuerinFBAabunderöffnete
ihre eigene Hundepension.

InSirnachblieb
esdiesenSommer ruhig
DerTierschutzverein inSirnach
und Umgebung berichtet, der
Sommer sei eher ruhiggewesen.
DieGeschäftsstellenleiterinLa-
rissa Bombelli sagt: «In den
rund 13 Gemeinden sind dieses
Jahrbishernurhalb sovieleKat-
zen abgegeben worden wie im
letzten Jahr.» Dies sei je nach
Region unterschiedlich. «Wir
sind ländlich gelegen, hier kön-
nen die Katzenbesitzer gut auf
die Nachbarn zugehen.»

Der Papageienhof in Mogelsberg gab 16 Papageien ein neues Zuhause. Im Bild Vögel im Tierschutzzentrum Aachsäge. Bild: PD

«Es ist nicht nur ein Bauvorhaben, sondern ein Herzensprojekt»
Mit der Grundsteinlegung am Schwendisees feierten die Verantwortlichen den ersten Baufortschritt für das Klanghaus in Unterwasser.

Alec Nedic

Bis Ende 2024 soll das Klang-
haus stehen.DieArbeitendafür
starteten imJuni.AmMittwoch-
vormittag legtenderKanton,die
Gemeinde Wildhaus-Alt St.Jo-
hannunddieStiftungKlangwelt
den symbolischen Grundstein
fürdenHolzbau.AlsHöhepunkt
desAnlassesversenktendieVer-
treterinnen und Vertreter des
Projektes eine versiegelte Zeit-
kapsel, in welche sie zuvor Sou-
venirs aus der Gegenwart ein-
schlossen.

Die Regierungsrätinnen Su-
sanneHartmannundLauraBu-
cher,RolfZüllig, derGemeinde-
präsident von Wildhaus-Alt
St. Johann und Mathias Müller,
Präsident der Stiftung Klang-
welt, hielten ihre Ansprachen
vordemzahlreicherschienenen
Publikum auf der Baustelle des
Klanghauses. Für Erstaunen
sorgtedasWegbleibenvonPeter
Roth, der als «Vater des Klang-
hauses» jahrelang massgeblich
an der Planung des Projektes
mitwirkt.Er liess sichvonKlang-
welt-Präsident Mathias Müller

entschuldigen: «Peter Roth ist
heutenicht anwesend,daer sei-
ne Liebe zum Klang an jüngere
Menschen ineinemLagerweiter-
gibt. Das beweist sein Engage-
ment fürdieMusikundzeigt,wie
wichtig seine Persönlichkeit für
die Klangwelt Toggenburg ist.»

AnZuversicht
mangelteesnie
«IstdasGlashalb leer oder ist es
halb voll?» Mit dieser Frage er-
öffnete Regierungsrätin Susan-
ne Hartmann ihre Rede zur
Grundsteinlegung. Für die Be-
fürworterinnen und Befürwor-
terdesKlanghauses sei dasGlas
immerhalb voll gewesen, versi-
chertHartmann, auchwenndas
Projekt immer wieder dem
Scheitern nahestand.

Als der Kantonsrat die
Klanghaus-Vorlage beimersten
Anlauf ablehnte, schien das
Klanghaus, der wichtigste Be-
standteil des Toggenburger
«Klangcampus», in unerreich-
bare Ferne zu rücken. Doch die
Unterstützerinnen und Unter-
stützer des Klanghauses gaben
nicht auf und überzeugten mit

einer Initiativedie Stimmbevöl-
kerung von ihrer Vision. Die
Ampel für das Klangprojekt
steht seither auf Grün.

Der geplante Holzbau um-
fasst vier akustisch einzigartige
Klangräume. Das Holz stammt
aus dem Toggenburg. Es ver-
wundert daher nicht, dass Re-
gierungsrätin Susanne Hart-
mann zwei Holztäfelchen, spe-
ziell für das Klanghaus
angefertigt, in die Zeitkapsel

steckte. Zwei Aussenbühnen
dienen für Musikexperimente
imFreien. ImVergleich zumbe-
reits abgebrochenen Hotel See-
güetliwirddasKlanghausweiter
entfernt vomSeegebaut, umdie
wertvolle Uferschutzzone zu
vergrössern.

Als Klangwerkstatt mit ein-
zigartiger Akustik soll das
Klanghaus sowohl professionel-
leMusikerinnenundMusikerals
auch Laien für Proben, Kurse,

Workshops und Symposien an-
ziehen. Regierungsrätin Laura
Bucher möchte mit dem Klang-
haus die gelebte Toggenburger
Musiktraditionerhaltenund för-
dern:«WasdieRegionauszeich-
net, soll im Resonanzkörper
Klanghaus erschallen.» Erklin-
gen soll dasEchodasKlanghau-
ses bestenfalls auch über die
Kantonsgrenzen hinaus. Das
Projekt entspreche nämlich der
Kulturförderungsstrategie des
Kantons St.Gallen, hielt Laura
Bucher fest.

StiftungKlangwelt
finanziertdenBetrieb
DasKlanghaus solle als kulturel-
lerTreffpunkt für alleMenschen
da sein, die sich durch Musik
und Ton verbunden fühlen,
meinteRegierungsrätinBucher.
UmdieUnterstützungdesKan-
tons zudemonstrieren, legte sie
diekantonaleKulturförderungs-
strategie in die Zeitkapsel.

Für das Bauprojekt wünsch-
te sich Bucher: «Ich hoffe, dass
wirmit demKlanghaus dieKul-
tur vorOrt, aber auch imKanton
stärken können.» Das Klang-

haus ist in das touristische Ge-
samtkonzeptKlangcampusein-
gebunden. Dieser will die wirt-
schaftliche Entwicklung der
Region vorantreiben sowie die
Zusammenarbeit von lokalem
Gewerbe, Toggenburg Touris-
mus, der Landwirtschaft, der
Stiftung Klangwelt und Weite-
ren fördern. Die Gesamtkosten
fürdenBaudesKlanghausesbe-
tragen 23,3 Millionen Franken.
Davon übernimmt die Stiftung
Klangwelt eineMillionFranken.
Siewirdesauchsein,diedenBe-
trieb des Klanghauses finanzie-
ren wird.

Präsident Mathias Müller
verkündete in seinerAnsprache,
dass die Stiftung Klangwelt al-
leinig über Spenden durch Pri-
vate undUnternehmen6,3Mil-
lionen Franken sammeln konn-
te, welche vollständig in den
Unterhalt desKlanghausesflies-
sen werden. Die hohe Summe
unterstreicht laut Müller die
grosse Unterstützung des Pro-
jektes inderUmgebung.Mathi-
as Müller sagt: «Das Klanghaus
ist nicht nur ein Bauvorhaben,
sondern ein Herzensprojekt.»

Regierungsrätin SusanneHartmann verschliesst die Zeitkapsel, wel-
che im Fundament des Klanghauses platziert wird. Bild: Alec Nedic


